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Streifereien auf dem Gebiete der Agrieulturchemie. 
(Original.) 
(Fortſetzung von Nr. 31.) 

So verſchiedenartig die Pflanzen in ihrer äußeren Form und in 
ihrem inneren Bau auch ſind, wein Freund, im Grunde genommen 
beſtehen ſie doch alle aus denſelben Beſtandtheilen: der Eichbaum und 
die Flechte, unſere Wurzelfrüchte und unſere Cerealien, kurz alle Pflanzen 
ſind, wenn auch nicht quantitativ, aber doch ſtets qualitativ in ihrer 
inneren Zuſammenſetzung mit einander völlig identiſch. Ein einfacher 
Verſuch beweiſt Dir das, mein Freund. Jede Pflanze und jeder Pflanzen⸗ 
theil ergiebt, einer mäßigen Temperatur ausgeſetzt, einen Gewichtsverluſt, 
welcher ſich bei allen auf das aus ihnen in großeren oder geringeren 
Mengen verflüchtigte Waſſer zurückführen läßt. In allen Pflanzen iſt 
alſo Waſſer enthalten, welches, wie die einfache Erfahrung überall lehrt, 
mit der Lebensthätigkeit der betreffenden Pflanzen in dem innigſten Ver⸗ 
haltniſſe ſteht. Wird die Temperatur nach dem völligen Verluſte des 


Waſſers dann erhöht, fo reſultirt bei allen Pflanzen daraus ein weiterer 


Gewichtsverluſt; zunächſt verkohlt die dem Verſuche unterworfene Pflanzen: 
ſubſtanz unter deutlich wahrnehmbarer Entwicklung flüchtiger Zerſetzungs⸗ 
producte, dann verbrennt fie bei fortgeſetzter Einwirkung der Hitze auf 
den zuerſt erhaltenen kohligen Rückſtand vollſtändig unter Rücklaſſung 
eines Rückſtandes, welcher ſelbſt durch das anhaltendſte Glühen nicht 
weiter verflüchtigt werden kann. Es folgt daraus, mein Freund, daß 
alle Pflanzen, einerlei, welcher Familie und welcher Art ſie auch an⸗ 
gehbren, nächſt dem Waſſer auch aus Beſtandtheilen beſtehen, welche bei 
höherer Temperatur (Verbrennungstemperatur) der Verflüchtigung untere 
worfen ſind, und aus Beſtandtheilen, welche bei höherer Temperatur, 
wenn auch nicht unveränderlich, aber doch unverflüchtbar ſind. Die 
Wiſſenſchaft nennt dieſe beiden Gruppen einerſeits die organiſchen oder 
verbrennbaren und andererſeits die unorganiſchen oder unverbrennbaren 
(mineraliſchen) Beſtandtheile der Pflanzenſubſianz; letztere werden auch 
ſchlechtweg die Aſchenſubſtanz der Pflanzen genannt. 

Vorhanden ſind, wie ſchon geſagt, mein Freund, dieſe drei Grund— 
beſtandtheilsgruppen (Waſſer, verbrennbare und unverbrennbare Subſtanz) 
in allen Pflanzen, nur treten ſie nicht allein in verſchiedenen Pflanzen, 
ſondern ſelbſt in den verſchiedenen Theilen ein und derſelben Pflanze in 
den verſchiedenſten Mengenverhältniſſen auf. 5 ö 

Was die erſte Gruppe — das Waſſer — anbetrifft, mein Freund, 
jo läßt ſchon die tägliche Erfahrung die Verſchiedenheit deutlich erkennen, 


welche in Bezug auf ihr Auftreten in den verſchiedenen Pflanzen und 


Pflanzentheilen ſich geltend macht. Nicht allein lehrt Dir ſchon die 
einfache praktiſche Erfahrung, daß holzige Gewächſe weniger waſſer— 
haltig ſind als krautartige, ſie läßt Dich guch ohne weitere Unterſuchung 
deutlich erkennen, daß ſelbſt in derſelben Pflanze der Waſſergehalt in 
jüngeren Trieben größer iſt als in älteren, daß die Blätter mehr Waſſer 
euthalten als die Samenkörner ꝛc. Selbſt in ſcheinbar völlig waſſerfreien 
Pflanzen reſp. Pflanzentheilen (Heu, Körner, altes Holz u. |. w.) läßt ſich 
noch auf künſtlichem Wege durch längere Einwirkung einer höheren Tem⸗ 
peratur ein unter Umſtänden hoher Waſſergehalt (bis 20 pCt.) nach⸗ 
weiſen, auf welchen ſich verſchiedene uns entgegentretende Erſcheinungen 
(das Erhitzen des Heues und des Getreides, das Reißen unſerer Möbel ze.) 


zurückführen laſſen. Wie verſchieden der Waſſergehalt überhaupt iſt, 


beweiſen Dir, mein Freund, als Beiſpiel unter vielen Beiſpielen einige 
Zahlen. Rüben enthalten in friſchem Zuſtande über 80 pCt. Waſſer, 
ihre Blätter ca. 90 pCt., Kartoffeln 75 pCt., die Blätter und Stengel 
derſelben 82 pCt., Stoppelrüben 90 pCt., Rothklee 81 pCt., Kraut 
93 pCt. x; in lufttrockenem Zuſtande enthalten Weizenkörner 15 pCt. 
Waſſer, Roggen⸗ und Gerſtenkörner 14 pCt., Rapskörner 12 pCt. 
Lupinenkörner 11 pCt., Lupinenheu 15 pCt., Rothkleeheu 16 pCt. ꝛc. 

Weſentlich beeinflußt wird der an und für ſich ſchon ſchwankende 
Waſſergehalt der Pflanzen noch durch die auf die Witterung, den Boden 
und das Klima zurückzuführenden Verhältniſſe, unter denen die betreffen⸗ 
den Pflanzen erwachſen ſind. Bekannt iſt ja in der Hinſicht, mein 
Freund, daß die in regenreichen Jahren, ſowie auf feuchten Bodenarten 
oder in ſchattigen Lagen gewachſenen Pflanzen einen höheren Waſſer⸗ 
gehalt enthalten, als ſich in denſelben unter normalen Verhältniſſen 
erwachſenen Pflanzenarten nachweiſen läßt. Eben wegen dieſer von 
den mannigfachſten Einflüſſen abhängenden Schwankungen des Waſſer⸗ 
gehaltes ſieht man auch überall da von dieſem Gehalte ab, wo es auf 
eine genaue, auf ſichere Grundlagen ſich bafirende Rechnung ankommt, 
wie es z. B. bei der Aufſtellung von Futterberechnungen der Fall iſt. 
Man läßt in ſolchen Fällen die Geſammtſubſtanz der betreffenden 
Pflanzen oder Pflanzentheile ganz außer Betracht und zieht nur ihre 


wirkliche Trockenſubſtanz in Rechnung, d. h. ihren wirklichen Gehalt 
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an verbrennbaren und unverbrennbaren Beſtandtheilen mit Ausſchluß 
des ſelbſt in ihnen im lufttrockenem Zuſtande befindlichen Waſſergehaltes. 
Uebrigens iſt der natürliche Waſſergehalt der Pflanzen für uns 
Landwirthe in vielfacher Hinſicht von großer Wichtigkeit, mein Freund. 
Zunächſt übt derſelbe inſofern einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß 
aus, als in ihm unſere landwirthſchaftlichen Hausthiere eine natürliche 
Quelle zur theilweiſen Befriedigung ihres Durſtes finden. Einmal 
wird dadurch ſchon ein günſtiger Einfluß auf den allgemeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ausgeübt, welcher Vortheil dann aber auch hieraus be⸗ 
ſonders in Betreff der Milchſecretion erwächſt, beweiſt Dir ein Vergleich 
des durch Grünfſtterung, ſei es in dem Stalle, ſei es auf der Weide 
erzielten Milchquantums mit dem durch Trockenfütterung erzielten. Die 
unbeſtreitbare Verſchiedenheit der Milchfecretion in beiden Fällen wird 
unbedingt zum größten Theile durch die Verſchiedenheit des Waſſer⸗ 
gehaltes der angewandten Futterarten hervorgerufen, eine Verſchieden⸗ 
heit, welche bei Trockenfütterung ſelbſt durch Verabreichung genügenden 
Getränkes nicht ausgeglichen wird, (Fortſetzung folgt.) 


Die Beſtenerung des Oedlandes. 
(Original.) 

Wenn ſich Jemand ein Gut gekauft hat, ſo iſt er in ſo weit und 
ſo lange deſſen uneingeſchränkter Beſitzer, als er die auf demſelben ein⸗ 
getragenen Beſchränkungen reſpeetirt und als er die auf ihm haftenden 
Steuern, ſowie die Zinſen der Hypothekenſchulden regelmäßig und pünkt⸗ 
lich bezahlt. Kommt er dieſen Verpflichtungen prompt nach, dann kann er 
mit dem Grund und Boden machen, was ihm beliebt, ſobald ſeine Nach⸗ 
baren und Nebenmenſchen durch feine Manipulationen und feine Landwirth⸗ 
ſchaft nicht Schaden erleiden. Dieſer Schlußſatz hätte gewiß feine volle Ber 
rechtigung, iſt aber nur zum kleinſten Theile wahr. Die modernen jetzt 
geltenden Anſichten über perjönlige Freiheit des Menſchen, die in unſerer 
ganzen Geſetzgebung vollen Ausdruck finden, geben dem Grundbeſitzer 
volle Freiheit, ſeinen Grund und Boden fo gut und ſo ſchlecht oder 
gar nicht zu cultiviren, ganz wie es ihm beliebt, wie er es im Stande 
iſt und wie er es verſteht. Gräbt der Beſitzer dicht an der Grenze 
ſeines Beſitzſtandes ein tiefes Loch der Art, daß dem Nachbar dadurch 
ein Theil ſeines angrenzenden Grund und Bodens einſtürzt oder ſich 
ſenkt, ſo kann er geſetzlich dazu gezwungen werden, das Loch wieder 
zuzufüllen, und wird auf den Antrag des Beſchädigten eine dem an: 
gerichteten Schaden entſprechende Entſchädigung zu zahlen genöthigt 
werden können. Baut aber Jemand, der z. B. die Diſtel für ein 
gutes Viehfutter hält, den größten Theil ſeines Ackers mit Diſteln an, 
deren reifer Same die Felder der Nachbaren nach allen Richtungen 
der Windroſe hin meilenweit verunkrautet; oder läßt ein anderer ſeinen 
geſammten Beſitzſtand brach und vollſtändig nutzlos liegen, zahlt die 
Zinſen und Steuern aus der Taſche und beſchaͤdigt dadurch das Na: 
tionalvermögen; holzt ein dritter ſeinen ganzen Wald ab, forſtet ihn 
nicht wieder an, trotzdem der Grund und Boden, auf dem dieſer ſtand, 
weder zur Cultur von Cerealien, noch zum Futtergewächsbau geeignet 
it, verändert dadurch moͤglicherweiſe das Klima der ganzen Gegend, 
fügt dieſer alſo Schaden zu, dann kann Niemand etwas dagegen thun, 
denn — alle drei ſind eben Beſitzer ihres Grund und Bodens und 
koͤnnen mit dieſem machen, was ihnen beliebt. 

Nimmt eine ſo gekennzeichnete Wirthſchaftsmanier ſo großartige 
Dimenſionen an, daß dadurch ein Schaden für große Landſtriche oder 
für die geſammte Nation zu befürchten iſt, dann ermannt ſich die Ge: 
ſezgebung und es wird ein — Ausnahmegeſetz erlaſſen, das ſpeciell die 
Urſachen dieſer Calamität zu beſeitigen beſtimmt iſt. 

Ein ſolches Ausnahmegeſetz iſt die Waldſchutzordnung, die, weil 
dazu beſtimmt, elner allgemein drohenden Calamität Abhilfe zu ſchaffen, 
nur zu billigen iſt, immerhin aber eine Beſchränkung der bisherigen 
Freiheit, der freien Dispoſition über das Eigenthum in ſich ſchließt und 
dem Gedanken Berechtigung giebt, daß auf gleiche Weiſe, alſo durch 
Ausnahmegeſetze auch andere durch ſchlechte Wirthſchaftsführung Ein⸗ 
zelner hervorgerufene Calamitäten abgeſchafft werden möchten. Zwei 
von ihnen, die wichtig genug ſind, um einige Aufmerkſamkeit zu ver⸗ 
dienen, haben wir bereits angedeutet, und mit ihnen wollen wir uns 
eingehender beſchäftigen. 

Wenn ein guter ſorgſamer Landwirth es durch die größtmögliche 
Anſtrengung und durch jahrelange oft recht koſtſpielige Arbeit dahin ger 
bracht hat, daß auf feinen Aeckern und Wieſen die ſchädlichen Un: 
kräuter ausgerottet ſind, dann müßte er als Entſchädigung dafür doch 
eine gewiſſe Garantie haben, daß ſie unkrautfrei bleiben, ſo lange er 
ſie nicht ſelbſt durch Unachtſamkeit oder Nachläſſigkeit verunkrautet. 
Dies iſt aber keineswegs der Fall, wie Jeder weiß, der es ſchon einmal 
beobachtet hat, wie die leichten reifen mit Federkrone verſehenen Samen 
gewiſſer Unkräuter, z. B. der Diſteln, Wucherblume u. ſ. w. durch 
den Wind durch die Luft getragen werden, um ſich vielleicht erſt meilen: 
weit von ihrem Productionsorte niederzulaſſen. Der ſorgſame Land⸗ 
wirth leidet alſo durch die unterlaſſene oftmals geringe Arbeit ſeines 
weniger ſorgſamen Nachbars. Das ſollte nicht ſein, denn es wider⸗ 
ſtreitet allem Gerechtigkeitsgefühl. Hat der Landwirth, um ſeine Aecker 
unkrautfrei zu erhalten, hinreichend damit zu thun, ſich vor Schaden 
durch Unterſuchung und Reinigung der gekauften Sämereien zu be: 
wahren, ſo ſollte er wenigſtens durch die Geſetzgebung vor ſolchem 
Schaden bewahrt werden, der ihm durch die Nachläſſigkeit oder Bos⸗ 
heit Anderer ohne eigenes Verſchulden zugefügt werden kann. Zur 
Verhütung der Ausbreitung derartiger als allgemein ſchädlich für die 
Cultur anerkannter Unkräuter müßte nach unſerer Anſicht entſchieden ein 


ähnliches Geſetz erlaſſen werden, wie es gegen den Berberitzenſtrauch 
erlaſſen worden iſt. Man muß ſich die Durchführung der Ausrottung 
ſolcher grober Unkräuter wie beiſpielsweiſe der Diſtel nur nicht ſo ſchwer 
vorſtellen, und die dazu gehörige Arbeit beim rechten Ende anfaſſen. 
Grade bei ihr iſt Conſequenz und Geduld angebracht und belohnt ſich 
durch Erreichung des bezweckten Zieles. Die meiſten Landwirthe be⸗ 
gnügen ſich damit, die in den Saaten aufſchoſſenden Diſteln im zeitigen 
Frühjahre und zu einer Zeit, wo den Saaten noch kein Schaden zu-; 
gefügt werden kann, ausſtechen zu laſſen, laſſen dagegen die dem Winde 
am meiſten ausgeſetzten Diſteln auf den Brachen, Weiden, Graben 
rändern und in den niedrigen Geſträuchen u. ſ. w. luſtig weiter wachſen, 
den Samen reifen und in alle Windrichtungen ſich ausſtreuen. Das 
iſt entſchieden ein Unrecht gegen ſich und feine Nachbaren. Ein Paar 
Kinder zu einer Zeit mit Sichel und Sack angeſtellt, wo die Diſteln g 
anfangen zu blühen, ſind im Stande, in ganz kurzer Zeit ein großes 
Feld von dieſem Unkraute zu reinigen, jedenfalls aber das Reifen und 
Ausſtreuen des Samens zu verhüten. Wirthe, welche in dieſer Weiſe 
nicht dafür Sorge tragen, dieſer Calamität zu ſteuern, müßten durch 
das Geſetz dazu angehalten werden können, ev. müßte die Ortsobrigkeit 
berechtigt und verpflichtet ſein, die dazu erforderliche Arbeit zu rechten 
Zeit im Wege der Execution vornehmen zu laſſen, ganz ſo wie ſie 
berechtigt und verpflichtet iſt, Obſtbäume, welche von Raupenneſtern nicht 
gereinigt worden ſind, reinigen zu laſſen. (Fortſetzung folgt.) 


Ernteausfall und Durchſchnittspreiſe für Getreide in Baden. 


Vom ftatifiiihen Bureau in Karlsruhe find Zuſammenſtellungen 
gemacht, welche den Ernteausfall des Jahres 1874 zur Darſtellung 
bringen. Abweichend von der in Preußen üblichen Methode der Er⸗ 
hebung und Veröffentlichung der Ernteergebniſſe, die bekanntlich Vier 
les zu wünſchen übrig läßt, ſindet in Baden die Feſtſtellung des Ernte⸗ 
ausfalles in der Weile ſtatt, daß die Bezirksämter denſelben nach h 
Stufen (1 ſehr gut, 2 gut, 3 ziemlich gut, 4 wenig über Durchſchnitt, 
5 Durchſchnitt, 6 wenig unter Durchſchnitt, 7 ziemlich ſchlecht, 8 
ſchlecht, 9 ſehr ſchlecht) allerdings auch nur ſchätzungsweiſe, bezeichnen. 
Wenn ſomit die badiſche Erhebungsmethode im Grunde ebenſo man- 
gelbaft iſt, wie die preußiſche, ſo werden die bezüglichen Angaben und f 
Durchſchnittsberechnungen für Baden doch dadurch werthvoller, dab 
jene ſich auf alle Gemeinden beziehen, und letztere nicht nach dem 
arithmetiſchen Mittel der Bezirksangaben, ſondern unter Berückſichtigun 
der Bedeutung des Anbaues in den einzelnen Bezirken, Kreiſen in 
geographiſchen Gruppen erfolgen. 

Die fraglichen Ueberſichten laſſen erkennen, daß der Ernteausfall 
bei nur ſehr wenigen, ins Gewicht fallenden Fruchtarten (Obſt, Wieſen⸗ 
und Acker⸗Futterkräͤuter) mittelmäßig, bei den meiſten Früchten und 
Culturgruppen dagegen ziemlich gut oder gut geweſen ii. Was die 
einzelnen Landesgegenden betrifft, fo nimmt im Ganzen die Gunſt 
der Ernte von Nord nach Süd ab. 

Die in Rede ſtehenden Zuſammenſtellungen haben naturgemäß 
keinerlei Anſpruch auf abſolute Genauigkeit, weswegen wir uns auch 
aller näheren Zahlenangaben enthalten. Immerhin kann man zuge⸗ 
ben, daß das allgemeine Bild, welches ſie von der vorjährigen Ernte a 
entwerfen, annähernd richtig ſein wird. 5 

Eine nur ganz allgemeine und keineswegs objective Schätzung des 
Ernteausfalls kann niemals zu elner zutreffenden Ernteftatiflit führen 
oder dieſelbe nur annähernd erſetzen. Wenn z. B. in Baden der 
Ernteausfall im Durchſchnitt der Periode 1865.74 mit 4,0 bezeichnet 
wird, alſo wenig über Durchſchnitt betragen haben ſoll, jo klingt das, 
namentlich im Vergleich mit andern zahlenmäßig ſichreren Angaben 
über Badens Ernteerträge ein Wenig unwahrſcheinlich, immerhin aber 
doch noch einigermaßen erträglich, insbeſondere, wenn man jenen all⸗ 
gemeinen Durchſchnitt für die Geſammternte in die Durchſchnitte für 
die einzelnen Fruchtarten auflöſt und für dieſe zumeiſt etwas günſtigere 
Angaben findet (Getreide 4,0, Kartoffeln 3,6, Futter und Heu 3,4, 
Futterhackfrüchte 3,4, Handelsgewächſe 3,6, Welt 4,7, Obſt 5,3). 
Stellt man aber für Preußen die Angaben über die Ernteergebniſſe 
für die letzten 25 Jahre zuſammen, ſo ergiebt ſich das auffallende Re⸗ 
ſultat, daß wir nur höchſt ſelten eine Mittelernte (die mit 1,00 be: 
zeichnet wird) gehabt haben, noch feltener aber eine über den Durch⸗ 
ſchnitt hinausgehende. Es iſt glücklicherweiſe nicht wahr, daß die Ernte⸗ 
erträge im Durchſchnitt der letzten 10 Jahre hinter einer Mittelernte 
(1,00) zurückgeblieben find bei 


Weizen Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Kartoffeln. 

um 12% 16% 10% 8% 16% 17% u. ſ. w. 

Kurz man kann derartigen, auf oberflächlicher Schätzung beruhen⸗ 
den Angaben über die Ernteerträgniſſe keinerlei Werth beilegen. Eine 
gute Ernteſtatiſtik, deren Mangel leider noch zu beklagen iſt, wird ſich 
nur auf dem Wege zahlenmäßiger Erhebung herſtellen laſſen, d. h. 
durch Angaben über den thatſächlichen Erdruſch, den Ertrag an Kar⸗ 
toffeln, Rüben u. ſ. w. Nur durch Vergleichung dieſer Zahlen werthe 
mit der nach Gewicht oder dergleichen zu taxirenden Qualität der ge⸗ 
wonnenen Früchte einerſeits und mit der dem Fruchtbau im Allge⸗ 
meinen und den einzelnen Fruchtarten dienenden Ackerfläche anderer⸗ 
ſeits, läßt ſich nicht blos ein zutreffendes Bild von dem wirklichen 
Ernteertrage, ſondern auch ein Mittel gewinnen, den bisher ganz un⸗ 
beſtimmten Begriff einer Durchſchnittsernte überhaupt exit zahlenmäßig 
feſtzuſtellen. Man kennt ihn in Norddeutſchland mit Einſchluß des 
Königreichs Sachſen noch nirgends. 


/ AA v rr 


Nach dieſer durch den Gegenſtand nahe gelegten Abſchweifung 
thellen wir noch einige Angaben über die Getreidepreiſe in Baden 


mit. Es koſteten im Landesdurchſchnitt und 1874er Jahresmittel je 
100 Pfund 

Weizen- Kernen. Roggen. Gerſte. Hafer. 

13,21 M. 13,51 M. 10,33 M. 10,30 M. 9,39 M. 


In den einzelnen Monaten waren die Durchſchnittspreiſe für je 


100 Pfund 

Weizen. Kernen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
Januar Mark 15,66 16,08 11,91 11,20 8,77 
Februar „ 15,57 15,97 11,7 11,54 9,14 
Mae: „ 15,49 1586 11,77 11,34 9,51 
OT „ 15,14 15,46 11,37 11,3 9,80 
ä „ 15,09 15,29 11,69 11,17 10,17 
u „ 14,77 15,09 11,40 10,60 10,94 
Ba... „ 13,49 14,11 9,63 9,03 10,66 
Auguſt. „ 11,00 1148 8,86 8,86 8,74 
September „ 10,66 11,09 8,97 8,77 8,46 
October „ 10,71 10,83 9,03 9,00 8,63 
November „ 10,57 10.57 8,74 8,91 8,89 
December „ 10 8,60 8,54 8,97 


Die Preiſe in den einzelnen Marktorten ſtellten ſich, je nach deren 
Lage und Bedeutung, ſowie nach der jeweiligen Zufuhr ſehr verſchieden. 
In Mannheim z. B., das eine der bedeutendſten Getreidebörſen be⸗ 
ſitzt, betrugen die Jahres durchſchnitte für 

Gerſte. Hafer. 


Weizen. Kernen. Roggen. 
13,26 M. 13,50 M. 10,43 M. 10,79 M. 9,77 M. 


In letzterer Stadt waren die Preiſe während der letzten vier 
Monate des Jahres zum Theil beträchtlich höher, als die Landesdurch⸗ 
ſchnittspreiſe in den eniſprechenden Monaten. (St. Corr.) 


Die Canaliſation und die Volkswirthſchaft. 
(Fortſetzung.) 

Dazu kommt, 
werden kann, ſondern hoͤchſtens im Wechſel, weil die Gräſer keine Be⸗ 
wäflerung im Winter vertragen, von den ſich bildenden Eisſchichten er⸗ 
ſtickt werden. . 2 

Aber wollte man die Ausnutzung wirklich nicht fo ſtreng nehmen, 
man wird keinen Raum finden, auf welchem die Waſſermaſſe zu pla⸗ 
eiren iſt, denn um die Exeremente eines Menſchen ſortzuſchwemmen, 


find erfahrungsmäßig 6 Kubikfuß Waſſer nothwendig, das theils aus 


Spül: und Fabrik⸗ und wenn nothwendig aus zugepumptem Waſſer 
beſteht. 
Pro 1 Einwohner in 365 Tagen 974 Pfd. Excremente. 
2190 Kubikfuß Spülwaſſer 135,789 = 
N 136,754 Pfd. 
2 Theoretiker haben nun angenommen und auch für Berlin, daß auf 
7 70 Perſonen 1 Mg. Niefelfeld zu rechnen ſei. Wenn wir dieſes accep⸗ 
f tren, ſo ſtellt ſich das Exempel ſo: ; 
Das Gewicht von je 1 Fuß Ackerkrume beträgt (nach Heiden) pro 
Magdeburger Morgen 2,133,000 Pfd. 
3 Fuß tief, bis auf Grundwaſſer alſo 6,399,000 
Der beſte Boden iſt im Stande 25 pCt. ſeines Gewichts an Waſſer 
aufzunehmen und geſchieht die Bewäſſerung 4 Mal im Jahre, ſo be⸗ 
trägt das die ganze Summe ſeines Gewichts alſo 6,399,000 Pfd. 
Er ſoll indeſſen aufnehmen: 
pr. 70 Einwohner 136,754 > 70 9,572,780 Pfd. 
Regen und ſonſtige atmoſphäriſche Niederſchläge 2,000, 0% 00 
11,572,780 Pfd. 
was er aufzunehmen im Stande iſt. 


5 alſo ca. das Doppelte von dem, 
8 ſind 12,857 Mrg. 


Soll ein Morgen für 70 Perſonen ausreichen, ſo 


für Berlin nothwendig; wenn die waſſerhaltende Kraft maßgebend iſt, 


25,714 Mrg. 

Aber, wenn ſelbſt alle dieſe Schwierigkeiten überwunden und pro 
Morgen die Dungſtoffe von 70 Perſonen zugeführt wären, jo würden 
ſich im Boden die Stoffe, da fie nur zum zehnten Theil von den 
Früchten aufgenommen werden können, aufhäufen, die Aufnahmsfähig⸗ 
keit des Bodens vermindern und ſchließlich ganz aufheben. 

Die Eigenſchaft des Bodens, durchſickerndes Waſſer zu reinigen, be⸗ 
ruht in der ſogenannten Abſorptionskraft, die merkwürdigerweiſe ſehr 
ſpät erkannt iſt. Selbſt von Liebig, der Vater der Agriculturchemie, 
kannte fie bekanntlich noch nicht, weshalb fein unloͤslicher Kunſtdünger 
Fiasko machte. 

Die im Waſſer gelöften Nährſtoffe werden von dem Boden auf⸗ 
genommen, in unlösliche Formen übergeführt und feſigehalten. Die 
Abſorptlonskraft eines Bodens ſteigt und fällt mit dem großeren oder 
geringeren Gehalt von Thonerde und Humus. Reiner Quarzſand ab⸗ 
ſorbirt gar kein oder nur ſehr geringe Mengen von Ammoniak; dieſes 
wird vielmehr durch hinzutretenden Sauerſtoff in Salpeterſäure über: 


Feuilleton. 


Landwirthſchaftliche Rückblicke. 
(Original.) 

(Forlſetzung von Nr. 32). 
= In einem kleinen Vorſtadt⸗Wirthshaus hatte ich mich nach meinen 
Verhältniſſen fo bequem als moͤglich eingerichtet, und traf energiſch 
alle Anſtalten, um recht bald eine paſſende Stellung für mich zu finden. 
Nachdem ich meinem Vetter meinen nächtlichen Abgang von J. in 
einem ausführlichen Briefe geſchildert und ihn um ſeinen Rath gebeten 
hatte, warf ich mich in elegante Toilette, um einen Commiſſionär, der 
ein ſogenanntes Placirungscomptolr beſaß, aufzuſuchen. Mir war Beh. 
von meinem jetzigen Wirth empfohlen worden und verlor ich keine Zeit, 
dem in meinen Augen gewichtigen Herrn meine Aufwartung zu machen. 
Eine kleine finſtere Stube, im 4. Stock belegen, an der das ſtolze 
Wort „Comptoir für Stellenſuchende“ prangte, erhöhte meine Hoffnun⸗ 
gen nicht beſonders, jedoch konnte moͤglicherweiſe der Kern beſſer als die 
äußere Hülle ſein. Getroſt klopfte ich an, und auf ein fräftiged Herein 
betrat ich ein äußerſt einfach moͤblirtes Stübchen, das Küche, Schlaf⸗ 
und Wohnzimmer vereint zu ſein ſchien. 
Be Ein ältlicher Herr, mit einer riefigen Brille auf der Nafe, vor einem 
f großen Folianten ſitzend, frug nach meinem Begehr, mich genau muſternd. 
Nachdem ich Beh. meine Wünſche vorgetragen hatte, meinte derſelbe 
5 bedächtig: Von allen bei mir vorgemerkten Stellungen würde meiner 
Anſicht nach keine einzige für Sie paſſen, da Sie ein feiner und wahr⸗ 

ſcheinlich auch reicher junger Mann ſind; für Sie muß ich etwas ganz 
5 beſonderes auszuſuchen mich bemühen und bitte um einige Tage Geduld. 
1 Mir ſchmeichelte dieſe Votausſetzung des alten Commiſſionärs nicht 
3% wenig, und als derfelbe einen Vorſchuß von 5 Thlr. zur Deckung der 
duufenden Koſten verlangte, zahlte ich bereitwilligſt und bat mir die 
CErlaubniß aus, täglich nachfragen zu dürfen, eb paſſende Ausſicht für 
8 mich vorhanden wäre. 5 
IA Auch letztere Gänge erſparte mir der liebenswürdige Beh., indem 
er verſprach, mich jeden Morgen zwiſchen 11 und 12 Uhr in einem 


rr 


daß nicht die ganze Flache mit Gräſern angebaut: 
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geführt, in den Untergrund gefüllt und kann auf ſeinem ferneren Wege 
Brunnen vergiften, 
ſäure in Ezomſäurehydrat umgeſetzt iſt. 

Aber auch die Abſorptionskraft eines an Thon und Humus reichen 
Bodens hört auf, wenn er vollſtändig mit Dungſtoffen geſättigt iſt und 
dieſer Zuſtand muß da ſehr bald eintreten, wo nur /o des zugeführten 
Dungſtoffes im günſtigſten Falle verbraucht wird. 

Die von dem Cloakenwaſſer mitgeführten Stickſtoffe werden vom 
Ackerboden mechaniſch durch Adhaͤſton feſtgehalten. Auf dem langen 
Wege über ein Rieſelbeet und durch die Ackererde hindurch können die 
gröberen Stickſtoffe nicht folgen. Partikelchen hängt ſich an Partikelchen, 
bis endlich das Waſſer rein und klar abfließt. Aber auch dieſes hat 
ein Ende, und beſonders raſch, wenn große Mengen Waſſer zugeführt 
werden. 

Man bekommt von beiden Vorgängen ein recht klares Bild, wenn 
man ſich an Aehnliches in der Induſtrie erinnert, z. B. die Filter in 
der Zuckerfabrik. Es ſind bekanntlich ſehr hohe Cylinder mit Knochen: 
kohle gefüllt. Im oberen Theile wird der noch mit allen Pflanzen⸗ 
ſtoffen geſchwängerte unreine Rübenſaft zugeführt, fließt langſam durch 
den Filter und erſcheint unten kryſtallhell und ohne Säure. Nach 
einiger Zeit hört die Wirkſamkeit der Kohle auf. Sie wird heraus⸗ 
genommen, durch ganz befondere Proeeſſe gereinigt und wiederum fähig 
gemacht, in gedachter Weiſe zu wirken. Man nennt dieſen Proceß 
recht bezeichnend: Wiederbeleben. Nach öfterem Gebrauch iſt ſie un⸗ 
tauglich geworden und muß ganz entfernt werden. 

Auch bei der Branntweinfabrication wird, wenigſtens beim Klein- 
betriebe durch Filtriren durch Holzkohle und Sand der Branntwein 
vom Zufelöfe befreit und gekläri. Nach einiger Zeit muß Beides er⸗ 
neuert werden. 

Auch die Filtrirapparate von plaſtiſcher Kohle wirken ähnlich, wenn 
auch nur mechaniſch. Nach gewiſſer Zeit müſſen ſie ausgewaſchen 
werden, um wieder klares Waſſer liefern zu können. 

Wir glauben hiernach den Nachweis geführt zu haben, daß durch 
Rieſelfelder eine vollſtändige, nicht einmal annähernde, Verwerthung der 
Dungſtoffe nicht erzielt werden kann. 

Das Sanitätliche gehört nicht hierher. Wir begnügen uns, ein 
Schreiben des Herrn Oberbürgermeifler v. Winter in Danzig mitzu⸗ 
theilen: 

Der Berliner Magiſtrat hat der dortigen Stadtverordneten + Ver⸗ 
ſammlung Abſchrift eines, dem Director des ſtädtiſchen Bureaus zuge⸗ 
gangenen Schreibens des Magiſtrats zu Danzig zur Kenntnißnahme 
überſandt. Nachdem in demſelben die Thatſache conſtatirt iſt, daß durch 
polniſche und galiziſche Floͤßer die Cholera in eine große Anzahl an 
der Weichſel gelegenen Ortſchaften von Thorn bis Weichſelmünde ver⸗ 
ſchleppt und namentlich auch in unmittelbarer Nachbarſchaft Danzigs, 
beſonders in Heubude, Neufähr, Weichſelmünde und Neufahrwaſſer aus⸗ 
gebrochen iſt, heißt es weiter: „Daß ſie aber in Weichſelmünde eine 
ganz beſondere Intenſität erreichte, erklärt ſich einfach daraus, daß dort 
eine große Zahl örtlicher Schädlichkeiten vorhanden und insbeſondere das 
Waſſer des dortigen Brunnens überaus ſchlecht war. Ein hieſiger 
Chemiker, der ſich ſehr viel mit Waſſeranalyſen beſchäftigt, hat erklärt, 
daß ihm nie ein ſchlechteres Waſſer vorgekommen, und daß der dortige 
Brunnen ſich als ein wahres Salpeter⸗Bergwerk qualificiren laſſe. In 
Folge deſſen haben wir in Ausübung nachbarlicher Hilfe ſeit etwa 14 
Tagen täglich Waſſer aus unſerer ſtädtiſchen Waſſerleitung nach Weichſel⸗ 
münde und demnächſt auch nach Neufahrwaſſer bringen laſſen, und es 
if eine immerhin ſehr bemerkenswerthe Thatſache, daß die Abnahme 
der jetzt im Erloͤſchen begriffenen Krankheit mit dem Tage beginnt, an 
welchen den Weichſelmündern das gute Waller zugänglich gemacht wurde. 

Wie kam es nun, daß der Staat ſo lange es dulden konnte, daß 
die zur Erzeugung der Nahrungsmittel ſo unentbehrlichen Dünger bis⸗ 
her ſo gar keine Verwendung fanden. 

Einmal läßt ſich als Grund anführen, daß wir erſt ſeit verhältniß- 
mäßig kurzer Zeit die Bedingungen des Pflanzenlebens kennen, daß erſt 
Profeſſor Liebig und dann ſeine Schüler auf die Gefahren aufmerkſam 
machten, welche aus unſerem Raubbauſyſteme, wie er es nannte, er⸗ 
wachſen müßten, Verarmung des Bodens, Unproductivität und Hun⸗ 
gersnoth. 

Aber auch, nachdem man das ganze Gewicht der Sache erkannt 
hatte, war eine rationelle Verwerthung der Fäkalien durch die Land⸗ 
wirthſchaft nicht moglich, da fie zu dieſem Zweck weit transportirt 
werden mußten, was aus den verſchiedenſten Gründen ganz unmoglich 
iſt. Sie liegen fo nahe, daß wir nur einige anführen. 

Man erinnere ſich, daß die Exeremente eines Menſchen, feſte und 
flüffige zuſammen 973 ½ Pfd. per anno betragen, daß in dieſen nur 
66½ Pfd. nutzbare Stoffe enthalten find, alſo 907, die aus Waſſer 
beſtehen, ganz unnütz transportirt werden müſſen. Die Transportfähig⸗ 
keit iſt alſo hoͤchſt beſchränkt und wird das noch mehr durch polizeiliche 
Maßregeln, die ja allgemein bekannt find. (Schluß folgt.) 


beſonders wenn es durch hinzugetretene Kohlen: | 


Eine neue Kälteerzeugungs⸗Maſchine. 


Das „W. Gewerbeblatt“ berichtet: Eine Commiſſton, beſtehend aus 
den Herren Milne⸗Edwards, Peligot und Bouley, iſt von der franzö⸗ 
ſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften beauftragt worden, den neuen Kälte: 
erzeugungs⸗Apparat des Herrn Tellier zu prüfen, und die Wirkungen 
zu unterſuchen, welche die kalte und trockene Luft in Beziehung auf die 
Erhaltung der Nahrungsmittel, welche leicht in Fäulniß übergehen, 
beſonders des Fleisches, ausübt. Zur Erzeugung der Kälte wendet der 
Erfinder den Methyläther an, welcher durch Einwirkung der Schwefel⸗ 
ſäure auf Holzgeiſt (Methyl- Alkohol) erzeugt wird. Dieſer Körper 
it bei gewöhnlicher Temperatur und unter gewöhnlichem Druck gas- 
förmig. Eine Kälte von 30 Grad unter Null macht ihn unter dem 
gleichen Druck flüſſig. 

Der Apparat ſelbſt beſteht: 

aus dem Kälte⸗Erzeuger, der wie ein Keſſel mit gewundenen 
Rohren conſtruirt iſt; 

2. aus einer Pumpe, welche die Flüſſigkeit, die erkältet werden foll, 
durch die Röhren des Kälte⸗Erzeugers zuführt; 

3. aus einem großen Reſerooir zur Aufnahme der erkälteten Flüſſig⸗ 

keit, von wo aus ſie ſich nach verſchiedenen Richtungen, in denen 

Kälte erzeugt werden ſoll, vertheilt; 

aus einer Compreſſions⸗Pumpe; 

aus einem Kühlſchiff, in welchem der Methyl⸗Aether, der ſich in 

dem Kälte⸗Apparat verdichtet hat, unter dem Drucke von acht 

> Atmofphären feine flüffige Geftalt wieder annimmt. 

Eine Chlorcaleium⸗Auflöſung iſt das Agens für die Uebertragung 
der Kälte. Wenn der Apparat in Thätigkeit iſt, jo ſtellt ſich eine dop⸗ 
pelte Circulation her: diejenige des Aethers und diejenige der Chlor⸗ 
caleium-Auflöſung. Der Aether, welcher flüſſig in den Raum des 
Kälte⸗Erzeugers geſchüttet wird, verdichtet ſich, indem er das Röhren: 
ſſtem durchläuft, wobei er feine Wärme an dieſe Flüſſigkeit abgiebt. 
In Dunſtform übergegangen, entzieht er ſich der letzteren, indem er ſich 
gegen den Körper der Pumpe wendet, deren Wirkung ihn in den 
Kühler hinein drückt, wobei er ſich fortwährend in Waſſer von gewöhn: 
licher Temperatur, das beſtändig erneuert wird, badet. Unter dem 
Einfluß des Druckes von 8 Atmoſphären und der relativen Kalte des 
äußeren Bades wird der gasförmige Aether flüſſig, und tritt in den 
Kälte⸗Apparat ein, wo er ſich von Neuem verdichtet und ſo fort. 

Die andere Circulation it diejenige des Chlorcaleiumg. Sie findet 
ſtatt durch die Wirkung einer Pumpe, welche die Flüſſigkeit quer durch 
das Roͤhrenſoſtem des Kälte⸗Erzeugers drückt, wo der Aether ſich ver⸗ 
dichtet, fie erkältet. Von hier wird dieſe Auflöfung überall vertheilt, 
wo Kälte erzeugt werden ſoll. Die Auflöſung ſammelt ſich in einem 
beſonderen Behälter, der in Abtheilungen mit Eiſenblech-Wänden von 
1 Millimeter Dicke getheilt ift, zwiſchen welchen die Luft circuliven kann. 
Von hier kommt die kalte Flüſſigkeit in ein anderes Gefäß, das den 
Kälte⸗Erzeuger umgiebt, in welches ſie durch die Pumpe gedrückt wird. 
Sie erkältet ſich dort von Neuem, und ihr erſter Lauf beginnt nun 
wieder. 

Herr Tellier vertheilt auch die Kälte mit Hilfe eines kalten Luft⸗ 
ſtromes, welchen ein Ventilator zwiſchen den Abtheilungen der beſonderen 
Reſervoirs, in welchen die erkältete Chlorcalelum⸗Löſung ſich befindet, 
circuliren läßt. 

Die Luft, indem fie dieſe erkalteten Oberflächen der Abtheilungen 
durchſtreicht, verliert einen großen Theil ihres hygrometriſchen Waſſers 
und erkältet ſich bis auf Null z eine ſolche Luft verliert ihre Keime, ſie 
iſt rein und kalt zugleich. An Orten, wo dieſelbe erzeugt oder zugeleitet 
wird, koͤnnen alle dem raſchen Verderben ausgeſetzten Nahrungsmittel 
aufbewahrt werden, ohne daß dieſelben in Fäulniß übergehen. 

Die Verſuche, welche die obengenannte Commiſſion in dieſer Rich⸗ 
tung angeſtellt hat, find ſehr günſtig ausgefallen. Sämmtliche Fleiſch⸗ 
arten haben ſich ſehr gut in dieſer Luft erhalten und den Geruch des 
friſchen Fleiſches durchaus nicht verloren. Nach 5— Wochen waren 
fie noch ſehr gut conſervirt, und ihre Zartheit und Friſche war nicht 
alterirt. Die angeſtellten Verſuche dauerten 7 Monate und wurden 
theilweise in den heißeſten Sommertagen ausgeführt. 


————— — . — ne 


Mannigfaltiges. 


— ueber das Chloralhydrat ſchreibt Prof. König in der 
„V.⸗Ztg.“: Die ſchlafbringende Wirkung des Chloralhydrats ſcheint 
bedeutend verftärkt, die etwaige nachtheilige Wirkung dagegen aber in dem⸗ 
ſelben Maße vermindert zu werden, wenn man unmittelbar vorher doppelt⸗ 
kohlenſaures Natron einnimmt. Nach fünf von mir angeſtellten Vers 
ſuchen glaube ich annehmen zu können, daß 1 Gewichtstheil Chloral⸗ 
hydrat erſetzt wird etwa durch 1 Gewichtstheil doppeltkohlenſaures Na⸗ 
tron und 0,4 Gewichtstheil Chloralhydrat. Mein außerordentlich ge⸗ 
ſchwächter und überhaupt ſehr abnormer Körper iſt indeſſen ein 
ſchlechtes Verſuchsobſect. Da, wie aus der Menge des fabrikmäßig 
dargeſtellten Chloralhydrats zu ſchließen iſt, ſicher täglich mehr als 
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Bierlocale bei We. aufzusuchen, um mir Bericht zu erftatten, auch ſonſt] auch meine Baarſchaft durch die häufigen Beſuche des braven Beh. 


ſtellte ſich Beh. zu meiner vollſtändigen Verfügung — mir ein gefun⸗ 
dener Handel — und nahm ich ſeine mir angetragene Liebenswürdigkeit 
ſofort in Anſpruch, indem ich meinen neuen Bekannten um ſeine Be⸗ 
gleitung bat und ihn zugleich zu Tiſch in meinen Gaſthof einlud. 

Beh. riß ſich endlich von ſeiner Häuslichkeit los, nachdem er mir 
erzählt, wen er alles erwarte und einem weiblichen Weſen den Auftrag 
ertheilte, ihn bei wichtigen Beſtellungen aus dem bezeichneten Locale 
holen zu laſſen. 

Bei einem ſplendiden Frühſtück, dem mein Begleiter recht wacker 
zuſprach, erzählte ich Beh. die Erlebniſſe von J. in einem Fluß und 
bat ihn zugleich um Rath, wie ich mich zu verhalten habe, falls mich 
der Baron hier herausfinde und durch die Polizeibehörde reclamiren 
laſſe, trotzdem ich keinen Contract unterſchrieben habe. Beh. verſicherte 
mich feines Schutzes, nolirte ich fofort die offene Stelle von J. und 
verſprach mir nach mehrſtündigem Beiſammenſein binnen kuͤrzeſter Zeit 
ein ausgezeichnetes Engagement. 

Den anderen Morgen las ich in der bedeutendsten Zeitung von 
Br, bereits eine Annonce, von Beh. ausgehend, die nur auf mich 
Bezug haben konnte und die mich allerdings als ein Non plus ultra 
darſtellte. Innerhalb 6 Tagen, für mich eine Ewigkeit, die mir nur 
durch die pünktlichen Beſuche von Beh. abgekürzt wurde, waren mehrere 
Anfragen eingegangen, einige aus der Nähe von J., die ich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich aus guten Gtünden ablehnte; endlich langte eine Offerte aus 
dem fernen Oſten Schleſiens, von einem Güter:Director lg. an, der 
einen tüchtigen Hofverwalter, mit dem gewöhnlichen Rechnungs⸗ 
weſen vertraut, für das Hauptgut S. bei 80 Thlr. Gehalt, freier 
Station, aber ohne Wäſche, ſuchte. 7 

Beh. konnte nicht genug das Glück preiſen, das mich betroffen 
hatte, in eine fo berühmte Wirthſchaft ohne beſondere Mühe zu gelan⸗ 
gen und bat mich dringend, einige Zeilen an den Director Flg. zu 
richten, die Abſchrift meines heimathlichen Lehrzeugniſſes beizulegen und 
mich ſeiner Gunſt recht angelegentlichſt zu empfehlen. Sehr gern kam 
ich dieſem Wunſche nach, da mich das Leben in Brs. bereits anwiderte, 


ſucceſſibe abnahm und ich auf baldigen Zuſchuß aus meiner Heimath 
nicht rechnen durfte. 5 f 

Nach abermals 4 Tagen kam der Engagements⸗Vertrag an mit 
der beſtimmten Weiſung, an einem bezeichneten Datum in Grſt. einzu⸗ 
treffen, von wo mich ein Dominialwagen abholen würde. 

Pünktlich kam ich der Ordre nach, und nachdem ich meinem Freunde 
Beh. noch 10 pCt. von meinem zukünftigen Jahreseinkommen gezahlt 
hatte, reiſte ich dem verhüllten Osten entgegen, um dort mein Glück 
zu verſuchen. Er 

Meinem guten Vetter Hein. hatte ich meine letzte Veränderung be⸗ 
reits mitgetheilt und Beh. erſucht, alle an mich nach Br. kommenden 
Briefe mir freundlichſt nach S. nachzuſenden. 

Der Frühling war bereits bedeutend vorgerückt, große Ueberſchwem⸗ 
mungen hatten Schleſien heimgeſucht, und fat ſämmtliche Eiſenbahn⸗ 
brücken der von mir zu paſſirenden Flüſſe waren von den Fluthen weg⸗ 
gerifien. In den lezten Tagen des April langte ich in dem mir be⸗ 
zeichneten Städtchen Gr. an und erfuhr auch bald auf der Poſt, daß 
in dem Gaſthofe zum Stern ein Wagen aus S. meiner harre. 

Schleunigſt ſuchte ich das bezeichnete Gebäude auf und ſah hier auf dem 
Hofe nur einen Düngerwagen ſtehen, an dem noch die Ueberreſte von feiner 
letzten Benutzung klebten. Ein kleiner, deutſch radebrechender Waſſerpolack, der 
ſich als Führer dieſes ſauberen Wagens mir vorſtellte, frug mich, ob 
ich der neue Herr (Dochodnie) Rehnungsführer von S. ſei, den er holen 
folle; auf meine Bejahung bolte er aus feinem Hute einen unterſchrie⸗ 
benen und mit dem Dominialſiegel verſehenen Zettel als Legitimation 
hervor und frug, wenn er anſpannen ſolle, die Pferde feien bereits 
abgefüttert und ziemlich 3 Stunden brauche er, um noch heut zu Haus 
zu gelangen. - 

Nachdem ich meinem neuen Kutſcher Jaſch (ſtatt Johann) mein Paſſa⸗ 
gierbillet gegeben hatte, um mein Gepäck von der Poſt zu reclamiren, 


ging ich nach dem Wirthozimmer, die Weiſung zurücklaſſend, ſobald 
ö ent 


alles zur Abfahrt bereit ſei, mich abzurufen. Der G 


u 


ene 


hunderttauſend Perſonen ſich des von Prof. Liebreich vor wenigen 


Jahren entdeckten Schlafmittels bedienen, ſo finden es vielleicht Einige 
nützlich und intereſſant, die von mir vermuthete und auch aus theo— 
retiſchen Gründen wahrſcheinliche Thatſache zu prüfen. 

(Induſtr.⸗Blt.) 


[Stand der Rinderpeſt.] In der Zeit vom 5. bis 12. April 
iſt in den öſterreichiſchen Ländern die Rinderpeſt zu Sabenice in der 
Ortsgemeinde Jelſane des küſtenländiſchen Bezirkes Volosca ausge⸗ 
brochen. Es erſcheint ſomit am 12. April d. J. in dieſen Ländern 
nur der genannte Ort durch Rinderpeſt verſeucht. 

Von den Ländern der ungariſchen Krone iſt das Königreich Un: 
garn frei von Rinderpeſt. In Croatien und Slavonſen ſind Letovanie 
des Agramer, Ladislav, Lipoveani, Moſtari, Jvanie und Gjurgjie des 
Bellovarer und Czernik des Pozeganer Comitates, im croatiſch⸗ſlavo⸗ 
niſchen Grenzgebiete Dolina, Orubica und Bodovaljce des Neu-Gra— 
discaner Grenzbezirkes durch Rinderpeſt verſeucht. 

(Wiener landw. Ztg.) 


— Die Geflügelausftellung im Prater in Wien verſpricht großartig 
zu werden. Die Anmeldungen langen in erfreulicher Anzahl ein. Nicht 
nur von inländiſchen Züchtern ſind Anmeldungen eingelaufen, ſondern 
auch aus dem Auslande, z. B. Hamburg, Köln, Dresden, Paris, 
Berlin, Brüſſel; aus letzterem wird ſich ein Brieftaubenzüchter an der 
Austellung betheiligen und eine Probe mit feinen Briefiauben vorneh⸗ 
men. Der Anmeldungstermin läuft in wenigen Tagen ab. Um die 
Theilnahme an dieſer Ausftellung. zu erleichtern, hat die Ausſſellungs⸗ 
Commiſſion das ohnehin nicht bedeutende Standgeld auf die Hälfte 
reducirt und ſieht von der Vorausbezahlung deſſelben ganz ab. Das 
k. k. Handelsminiſterium hat im Einvernehmen mit dem königl. unga⸗ 
riſchen Handelsminiſterium ausnahmsweiſe geftattet, daß die Poſtämter 
Sendungen mit lebendem Geflügel zur Beförderung mit der Fahrpoſt 
unter folgenden Bedingungen annehmen dürfen, und zwar während der 
Monate April und Mai 1875 zu der in Wien ſtattfindenden Geflügel- 
ausſtellung und ſeiner Zeit wieder zurück an die Ausſteller. Mit Aus⸗ 
nahme von Truthühnern, Schwänen und Pfauen werden alle Gattun: 
gen von Federvieh und Federwild, Sing: und Ziervögel nach Maßgabe 
der zu Gebote ſtehenden Transportmittel befördert. Die Sendungen 
müſſen in zweckdienlichen, wohlverſchloſſenen Behältniſſen fein, welche 
2½ Fuß in der Höhe und Breite meſſen und mit dauerhaft befeſtigten 
Gefäßen für das noͤthige Futter und Waſſer verfehen find. Die Adreſſe 
muß deutlich lesbar und haltbar ſein. Die Poſtanſtalt übernimmt für 
derartige Sendungen keinerlei Haftung und erfolgt der Transport auf 
eigene Gefahr der Verſender. Um die Beſchickung vom Inlande zu 
erleichtern, hat ferner das k. k. Finanzminiſterium angeordnet, daß die 
neben dem lebenden Geflügel einlangenden Ausſtellungsgegenſtände, 
wie Hühnerſteigen, Brutapparate ꝛc., wenn fie mit Zulaſſungsſcheinen 
der Ausſteller legitimirt find, für den Fall der Wiederausfuhr zollfrei 
zu behandeln ſind. (Wiener Landw. Ztg.) 


Provinzial-Perichte. 


Breslau. [Bienenwirthſchaftl. Uebun gen.] Dr. Frh. pon Roth⸗ 
ſchüt macht durch Anſchlag am ſchwarzen Brett bieſiger Univerfität bekannt, 
daß er in dieſem Semeſter einige bienenwirthſchaſtliche Excurſionen in der 
Nähe von Breslau, gegen Ende des Semeſters eine größere Studienreiſe in 
das Ausland unternehmen und auch die große Wanderverſammlung deuiſch⸗ 
öſterreichiſcher Bienenwirthe zu Straßburg, welche 1400 Mitglieder zählt, be⸗ 
uchen wird. Diejenigen Studirenden, welche ſich hierbei betheiligen wollen, 
aben ſich im Secretariat biefiger königl. Univerfität oder in der Privat⸗ 
wohnung des Dr. Frh. von Rothſchüß, Kloſterſtraße 71, zu EN 

Br. Ztg. 


Koſtenblut, Kr. Neumarkt, 21. April. (Orig.) Der April bringt uns 
ſehr wechſeloelles Wetter, bald iſt es warm, bald eiſig kalt; bald haben 
wir die Luftſtrömungen aus Norden, bald aus Oſten oder Norrweſten. 
Selten beglückte uns ein ſonniger Tag. Die Arbeiten auf dem Felde gehen 
langſam vor ſich. Mitunter regnet es auch wieder einige Stunden und 
in naſſen Strichen muß die begonnene Ackerarbeit liegen bleiben. Der 
Hafer iſt erſt zum kleinſten Theile eingebracht und Gerſte nur ſehr wenig, 
man fürchtet immer noch gefährliche Fröſte. Die Rübenkörner find, wo ge⸗ 
pflanzt werden ſoll, eingebracht, Karſoffeln ind wenig, noch nicht einmal 
alle Frühkartoffeln gelegt. Die Gärten und Wieſen werden gekehrt, ge⸗ 
reinigt, Maulwurfhaufen zerſtoßen und klar geeggt, auch Coinpoſthaufen 
nachgebreilet und eingercht. Das Gras ſprießt wohl, kann aber in Folge 
der berrſchenden Kälte nicht vom Boden los. Erbſen und Gemenge find 
rößtentheils geſäet; für Lein wird der Boden zubereitet. Roggen, und 

zelzen ſtehen in dieſer Gegend ſchon und gleichmäßig; Raps iſt dürftig 
und ſitzt ebenſalls noch ſeſt am Boden. Der Klee erweckt Hoffnungen, da 
er gut aus dem Winter gekommen iſt. SK. 


Landwirthſchaftlicher Bericht vom Fuße der Schneekoppe. 
(Original.) 

Mit welcher Sehnſucht wir das Frühjahr erwartet haben, kann der 

begreifen, der gleich uns ſeit vollen 5 Monaten im ſtarren Winter 

lebte und von der Schneelaſt faſt erdrückt wurde. 


vom reinſten Waſſer, freute ſich unendlich, daß ich ſein Haus betrat, 
nach meinen Befehlen fragend. f 

Bei einer Portion Eſſen, die ich mir beſtellte, leiſtete mir der über: 
glückliche Aron Geſellſchaft und konnte mir gar nicht genug erzählen 
von dem feinen Haus, nach welchem ich komme. > ; 

Was iſt der Herr Derector für ein feiner Mann, Sie kennen's gar 
nicht glauben, mach ich doch Spirituögeichäfte mit ihm, und wenn er 
auch manchmal ſagt: Aron, du biſt ein groſſer Gauner, ſo meint er es 
doch nicht böſe. Eine Wirthſchaft werden Sie dort ſehen, wie keine 
zweite auf der Welt, der Derecter iſt ein groſſer Mann. Sie werden 
abliefern Spiritus auch bei mir, wie Ihre Vorgänger haben gethan, 
waren immer gar liebe junge Leute, denen mein Taback und meine 
Cigarren gut geſchmeckt haben, ſie haben ſie billig bei mir gekriegen, 
was ſoll ich Ihnen noch weiter ſagen, Sie verſtehen mich doch, Sie 
ſeien a ſeiner gebildeter Mann, trinken Sie a feines Liquerchen? Nein, 
aber eine gute Flaſche Ungarwein bitte ich mir aus; Gott wie heißt, 
ſagte mein verblüffter Wirth, ſo viel wirft doch das Gefchäft nicht ab und 
weiß ich doch noch gar nicht, wie wir uns einrichten werden; lachend 
legte ich meinen letzten 50⸗Thalerſchein auf den Tiſch, und wie von einer 
Feder geſchnellt, das Käppchen in eine Ecke ſchleudernd, raſte der Bieder- 
mann nach dem Keller, ſchon während des Holens nach Gläſern rufend. 
In kürzeſter Zeit ſtand ein herrlicher Ungar vor mir, Aron wagte ſich 
kaum mehr zu ſetzen, und pries mir ſeine ſämmtlichen Waaren zum 
Kauf an, um wahrſcheinlich recht viel von dem zu wechſelnden Schein 
zurückbehalten zu können; ich mußte ſehr feit fein Anerbieten ablehnen, 
— hatte er mich mit einem ganzen Schacher von alten Sachen be: 


Sie paſſen nach S., Sie ſeien auch ein feiner Mann, verſicherte mich 
der alte Aron, beim Ausgleichen der Rechnung, nachdem er nach lan⸗ 
gen innerlichen Kämpfen mich wenigſtens mit der Hälfte höher bedacht 
hatte; wenn Sie werden wieder kommen zu mir, werden Sie doch 
ſein mein Gaſt. 

Der brave Wirth begleitete mich bis vor die Thür, wo der Jaſch 
bereits meiner harrte, und gab letzterem einige längere Inſtructionen in 


7 
N. 


3 


Monat befi 
in der Natur ift noch wenig vom Wechſel einer Jahreszeit zu erkennen 
geweſen. Eiſige Nordwinde mit Schneegeſtöber und kalten Nächten 
bot uns der April bis heut und fängt jetzt bei uns ſchon das Ber: 
trauen auf ein reiches geſegnetes Jahr ſehr zu ſinken. Die Weizen⸗ 
ſaaten, die ſich in unſerer Gegend ſehr ſpät entwickeln, laſſen ſich heut 
noch gar nicht beurtheilen, dagegen hat der Roggen bereits durch die 
Luft und Licht abſperrende Schneeſchicht und jetzt durch die ſcharfen aus⸗ 


umgeackert werden müſſen. 
gemein zurück iſt, hat ſich bei uns bis jetzt noch ziemlich erhalten, vor 
Ende Mai dürfen wir aber auf ein Grünfutter rechnen, eine böſe, 
böſe Ausſicht bei der allgemeinen Futtercalamität. 
es die Kartoffeln, die in unſerer Gegend faſt unverkäuflich, welche unſere 
Rindviehheerden erhalten müſſen. 


warmen ſonnigen Mai entgegen, der uns für viele verlorene Frühſahre 
entſchädigen möchte. 
trotz allem Ungemach ſich unfere exponirte Stellung im Hochgebirge 
nicht vorſtellen und würden wir gern einen großen Theil der ſo viel 
beneideten landſchaftlichen Schönheit gegen normale land wirt hſchaftliche 
Verhältniſſe umtauſchen. Br. 


JVortheile einer rationellen Wieſencultur. 


Seit einem ganzen 


153 


trocknenden Nordwinde ungemein gelitten und wird ſehr viel Roggen 
Rothklee, der in der Vegetation noch un⸗ 


Glücklicherweiſe find 


Von Frühſahrsbeſtellung iſt bis heut noch wenig in unſerer Gegend 


erfolgt, theils ſtörte uns die Näſſe, theils die ſtarken Nachtfröſte, mit: 
unter konnten wir auch des Sturmes halber nicht ſäen, und find Drill: 
und Säemaſchinen auf unſeren Lehnen und Kuppen nicht immer an: 
gebracht. Mit der Zeit werden wir auch in unſeren hohen Regionen 
uns mehr mit Maſchinenbetrieb beſchäftigen müſſen, da die Arbeiter: 
verhältniſſe immer ungünſtiger werden. Namentlich ſind es die Ernte⸗ 
arbeiten, die den größeren Grundbeſitzern mitunter ſchon Verlegenheiten 
bereiten und wird die Beſchaffung von Mähmaſchinen bald zur Be: 
dingung werden. 
der Maſchinenbauanſtalt von E. Januſcheck zu Schweidnitz mit 
Freuden begrüßt, 
Arbeit bürgt, fondern weil auch durch die Nahe der Fabrik ſich etwaige 
Reparaturen ſich leichter ausführen laſſen. Für unſer Terrain paſſen 
allerdings nur ſchwerere Maſchinen, die ſelbſt einem unvorhergeſehenen 
Steine Widerſtand leiſten können. 


Wir haben die Anfertigung von Mähmaſchinen in 


weil uns nicht nur der Name für gute und ſolide 


Bei dem traurigen eiſigen April ſehen wir mit Sehnſucht einem 


Im flachen Lande können die Herren Fachgenoſſen, 


„ ͤͤ—uM —. 
Literatur. 


— Der Nathgeber in Feld, Stall und Haus, herausgegeben von 
Dr. Richard Biedermann, erfteut ſich iner Vlelſeitigkeit halber immer 
größerer Verbreitung. Das Aprilheft enthält unter Anderem: 

Ueber die Brauchbarkeit einiger gewerblichen Abfälle für die Düngung. 
Unterſuchungen von Kornbranntwein, Schlempe und deren, Futterwerth. 
Die normalen Verhältniſſe an einigen vollkommen ausgebildeten Frucht⸗ 
tänden von Raps. Erſatzfutter für Rothklee. Ueber die Conſervirung von 

ahrungsmitteln. Neue Methode der Brotbereitung. Mineralwaſſerkuren 
bei Pferden. Ueber die Tauer der Keimfähigkeit der Samen. Ueber die 
Ueber die Cultur des See- und 
Meerkohls. Erdbeercultur im Walde. Ueber die Uebertragung und Ver⸗ 
breitung des Kartoffelpilzes. Gegen Obſtmaden ꝛc. zc. 

Bel dem billigen Preiſe von nur 1 Mark halbjährig follte der Rathgeber 
in keinem ländlichen Hauſe fehlen. 

Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags Buch⸗ 
handlungen die Recenſions⸗Cxemplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Redactionen überſenden wollten. 


— — —— — 


Wochen-Yerichte. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 19. und 
22. April. Der Auftrieb betrug: ) 333 Stück Nindvieh, darunter 244 
Ochſen, 89 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
excl. Steuer prima Waare 54 bis 55 Mark, II. Qualität 42 — 45 
Mart, geringere 27 — 30 Mark. 2) 773 Stück Schweine. 
zahlte für 50 Kiloge. Fleiſchgewicht beſte feinite Waare 55—58 
mittlere Waare 42—45 Mark. 3) 1788 St. Schafvieh. Gezahlt wurde 
für 20 Klgr. Fleiſchgewicht exel. Steuer prima Waare 19 — 21 Mark, ges 
ringſte Qualität 8 — 9 Mark pro Stück. 4) 748 Stück Kälber erzielten 
gute Mittelpreiſe. DER 


6. F. Magdeburg, 23. April. [Marktbericht] Das Wetter war in 
dieſer Woche wiederum recht veränderlich, warme und recht kalte rauhe Luft 
bis zu heftigem Winde wechſelten oft in ſchneller Folge. Das Getreide⸗ 
geſchäft ruht faſt ganz, Zufuhren vom Lande ſind jetzt, wo die Landwirthe 
mit dem Beſtellen der Felder beichäftigt ſind, außerſt jelten, ebenſo die Auf⸗ 
träge von Außen. Wir notiren heute für 1000 Kilo: Weizen 180 198 M. 
je nach Beſchaffenheit. Roggen, Juländiſcher 162 & 170 M., Ruſſiſcher 156 
u 160 M. Gerſte 160 —195 M. Hafer in guter Qualität leicht verkäuflich, 
180-195 M. Erbſen 190-215 M., Wicken 225—245 M., Mais 160 bis 
165 M., blaue und gelbe Lupinen 160190 M. Oelſaaten kommen ſehr 
vereinzelt vor, ſo weit uns bekannt, iſt nur in Leinſaat zu 250270 M. 
etwas umgeſetzt worden. Rüböl 55 à 50 M., Mobnöl 140 à 150 M., 
Leinöl 58 c 02 M., Rapskuchen 17 à 18.50 M. für 100 Kilo. Gedarrte 
Eichorienwurzeln 18 à 19 M. für 100 Kilo. Gedarrte Ru akelrüben 16 & 
17 M. für 100 Kilo. Spiritus bei ſehr ſtillem Geſchäft etwas feſter in den 


dem kauderwälſchen, waſſerpolniſchen Dialect, von dem ich nun kein 
Wort verſtand. 

Mit wirklicher Ueberwindung beſiſeg ich den Düngerwagen, der, 
ohne Decken, nur einige Strohbünder als Sitz darbot, ſetzte mich aber 
mit philoſophiſcher Ruhe über dieſe Kleinlichkeit fort, indem ich meine 
frühere Heimath bei meinem Vetter Hein als Ausnahmeort betrachtete 
und alle übrigen Wirihſchaſten mit ihren fonfligen Einrichtungen als 
nicht ebenbürtig anſah. 50 i 

Mein Kutſcher, der in dem Genuß einer Aronſchen Cigarre ſchwelgte, 
nachdem er vorher bereits eine ziemliche Quantität Wutki (Kartoffel⸗ 
fuſel) vertilgt hatte, fuhr die holperige Straße fo flott, als nur ein Paar 
ſchwere, übrigens gut genährte Ackerpferde traben konnten. 

Die Aecker an der Stadt, zu einem großen prächtigen Beſitz ge: 
hörend, waren in guter Cultur und vorzüglich beſtellt. Die Winter⸗ 
ſaaten flanden ausgezeichnet, und auch die jungen Sommerſaaten be: 
wieſen durch ihre intenſive Färbung die im Boden ruhende Kraft. Die 
auf mehreren Schlägen arbeitenden Pferde: und Ochſengeſpanne waren 
von ausgeſuchter Gleichheit, die Ackergeräthe von den damals neueſten 
Muſtern abſtammend, auch die Knechte wie ſonſtigen Arbeiter waren 
höflich und artig beim Gruß, kurz man konnte von den wenigen ſicht⸗ 
baren Obſecten auf die ganze Einrichtung der Gutsverwaltung reſp. 
der Direction ſchließen. Schade, dachte ich, daß Gr. nicht dein Be⸗ 
ſtimmungsort iſt, möglicherweiſe aber konnte S. ähnlich ſein, und ſollte 
ein Aufenthalt in Schleſien für mich quasi nur ein Uebergangsſtadium 
bilden, um auch andere landwirthſchaftliche Verhältniſſe kennen zu lernen. 
Zu der Ueberzeugung, daß Schleſien kein Eldorado für junge Land⸗ 
wirthe ſei, war ich laͤngſt gekommen, und hatte ich in den letzten 14 
Tagen, die ich in Geſellſchaft von Beh. in Bis. verlebte, ſo viel brot⸗ 
loſe, ſiellenſuchende Oeconomiebeamten von allen Jahrgängen kennen 
gelernt, von denſelben ſo viel Neues und mir Unbekanntes über die 
Behandlung dieſer armen Teufel erfahren, daß ich ein ganzes Buch 
darüber ſchreiben könnte, wenn ich nicht vorausſetzte, daß die älteren 
Herren Collegen die damaligen Verhaͤltniſſe aus eigener Anſchauung 
kennen — und die jüngere Generation hoffentlich ſo trübe Erfahrungen 


nden wir uns laut Kalender in der ſchönen Frühjahrszeit, aber] Preiſen. Kartoffelſpiritus loco bei Rückgabe der äffer 56 à 56.60 M. be⸗ 


zahlt, auf Termine 11% M. über entſprechende Berliner Notirungen zu haben, 
aber ohne Begehr. Rübenſpiritus effectiv wenig angeboten, erzielte bei ein⸗ 
zelnen kleinen Poſten 54.50 M., per Mai 54.50 M. Br., per Juni⸗Sepibr., 
in jedem Monate gleiches Quamtum, 56.50 M. Br. 


Nürnberg, 22. April. [Hopfenbericht.] Das Geſchäft verkehrt ſeit 
vorgeſtern nur in den engſten Grenzen des Conſumbedarfs und die meiſten 
Abſchlüſſe hiervon weiſen Curſe von 134-145 fl. nach, während ſchwere 
Qualitäten, nur in kleinen Pöſtchen oder einzelnen Ballen gehandelt, die ſeit⸗ 
berigen hohen Preiſe aufbrachten. Das heutige Marktgeſchaft war ebenſo 
leblos; 1873er begehrt, iſt in Primaſorten nicht mehr vorhanden und wenn 
er in grüner Farbe zu finden iſt, wird er hoch bezahlt, einzelne Käufe weiſen 
5 yon 73—75 fl. nach, do. geringe bis 50 fl. herab. Geſammtumſatz 

allen. 


Nürnberg, 24. April. [Hopfenbericht.] Der Markt iſt unverändert 
ruhig, doch verdient der ſeit vorgeſtern etwas regere Verkauf auswärtiger 
Händler, der ſich am Donnerstagmarkt auf 60, und geſtern auf 40 Ballen 
erſtreckte, Erwähnung. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 134—145 Fl.; ge⸗ 
ringe Sorten wurden billiger, ſchwere Qualitäten, ſeltener, verhältnißmäßig 
höher bezahlt. Der Geſammtverkehr der beendeten Geſchäftswoche beträgt 
200 Ballen. Der beutige Marktverkehr beſtand aus etlichen Abſchlüſſen in 
1873ern und 74ern, welche zu gleichen Preiſen gehandelt wurden und nur 


30 Ballen beziffern. Schließlich iſt bemerkenswerth, daß ſeit Donnerstag 


50 Ballen Kundſchaftswaare für Rechnung franzöſiſcher Brauereien zu unbe⸗ 
kannten Preiſen übernommen wurden. 


Breslau, 27. April. [Producten⸗Wochenbericht.] Seit unſerem 
letzten Bericht hat ſich die Witterung ſehr wenig geändert, Sturm, Kälte 
bei eiſigen Nächten wechſeln mit einander, warme Tage ſind eine Seltenheit 
und will das fo ſehnlich erwartete Frühjahr durchaus nicht in ſeine Rechte 
treten. Die Winterſaaten leiden durch die ſcharfen trockenen Winde bereits 
nicht unbedeutend und werden die Klagen über ungenügenden Saatenſtand 
allgemein. Die Stimmung an hieſigem Getreidemarkte iſt eine feſte, An⸗ 
gebot im Ganzen ſchwach zu nennen, Preiſe zum Theil ſteigend. 

Weizen gut verkäuflich, weißer feinſter 16,80 — 20,40 Mark, gelber 
ſchleſiſcher 15,60 18,90 Mark pro 100 Klgr, 

Roggen feine Sorten ſtark begehrt, 14 30—16 Mark pro 100 Klar. 

Gerſte in ruhiger Haltung, weiße feinſte 14,80 —16 Mark, gelbe 13 bis 
14,80 Mark pro 100 Klgr. 

afer war wenig verändert, Saathafer 16,80—17,20 Mark, Futterhafer 
14,40 15,10 Mark pro 100 11 35 
Lupinen gelbe 15—16,60 Mrk., blaue 15-16 Mrk. pro 100 Klgr. 
Hülſenfrüchte aut verkäuflich. 
Kocherbſen 18,60 20,90 Mark pro 100 Klar. 
Futtererbſen 16,80—18,20 Mark pro 100 Klgr. 
inie ße 33—38 Mark, kleine 27—31,40 Mark pro 100 Klgr. 
öhnen 22 23,50 Mark pro 100 Klgr. 
Mais 13,50 —14 Mark pro 100 Klar. g 
8 her) 15—16 Mark pro 100 Klgr. 
uchweizen 47,30—17,80 Mark pro 100 Klgr. 

Klee⸗ und Grasſamen, rother ſchwach angeboten. 
rother Klee 48—55 Mark pro 50 Klar. 
weißer Klee 54—70 Mark pro 50 Klar: 
gelber Klee 14,30 —17,90 Mark pro 50 Klgr. 

uw r Klee 60-65 —70— 74 Mark pro 50 Klgr. 
ras n 31—35 Mark pro 50 Klar. 


Luzerne, franz. 60—66 Mark, deutſche 54—57 Mark pro 50 Klgr. 
F 21—22 Mark pro 50 Klar. 
radella 21—24,60 Mark pro 50 Klgr. 


Raps 23,40—25,50. Mark pro 100 Klgr. 
Winterrübſen 23,60 —25 Mark pro 100 Klgr. 
Sommerrübſen 22,50 — 24,75 Mark pro 100 Klgr. 
Lei 21,75 —23,80 Mark pro 100 Klar. 
einſaat (ruſſiſche) 24— 26,80 Mark pro 100 Klgr. 
Schlaglein 21—22 Mark pro 100 Klgr. 
Hanfſaat 19—21 Mark pro 100 Klgr. 
Napskuchen 8,20—8,40 Mark pro 50 Klgr. 3 
Leinkuchen geſucht, 10,90—11,20 Mark pro 50 Klgr. 
Spiritus pro 100 Liter 54—55 Mark, ohne Faß, 80 pCt. 
1 5 Preiſe wenig varifrend. 

{ Roggen:) 11,50 12,30 Mark pro 100 Klgr. 
€ 9—9,25 Mark 115 100 Klar. > 
eizenſtarke 22,75—25,75 Mark pro 50 Klor. 

Kartoffelſtärke 12,50 — 13 Mark pio 50 Klgr. 
en 5.50—6,20 Mark pro 50 Klgr. 
Noggenſtroh 31,60—33,80 Mark pro 600 Klar. 
n (Speiſe⸗) 2,50 3,20 Mark pro 75 Klgr. m. 


Dringende Bitte. EL 


Der am Wangenkrebs leidende Deconomie-Beamte, deſſen materielle 
Bedrängniß zu einem Aufruf an die Mildthätigkeit feiner Fachgenoſſen 
in der „Schleſ. Landw. Ztg.“ Veranlaſſung gab, iſt for weit hergeſtellt, 
daß derſelbe eine Stellung annehmen kann. Der Stellenſuchende ift 
im kräftigſten Mannesalter, verheirathet, mit wenig Familie, der polni⸗ 
ſchen Sprache nächſt der deutſchen vollſtändig mächtig und im Beſitz 
vorzüglicher Zeugniſſe. 

Derjelbe würde jede Stellung, ſowohl bei der praktiſchen Land- 
wirthſchaft, als auch beim Rechnungsweſen reſp. Mühlenfache oder 
irgend einer anderen Branche annehmen, wenn er nur in Stand ger 
ſetzt wird, feine Familie beſcheiden zu ernähren. Die Redaction der 
„Schleſ. Landw. Ztg.“ ertheilt gern nähere Auskunft und find auch die 
Zeugniſſe daſelbſt einzuſehen. Hilfe thut hier dringend noth. 


in Bezug auf die Behandlungsweiſe nicht mehr durchzumachen hat. Es 
war damals eine wirklich eigenthümliche Zeit für die Vertreter der 


Landwirthſchaft in Schleſien, ich habe ähnliche Verhältniſſe zwiſchen Be⸗ 


ſitzer und Beamten in keiner Herren Land mehr wieder gefunden. — 
Welche Stellung der Oeconomiebeamte eigentlich einnahm, iſt mir nie 
recht klar geworden, da er häufig zu Beſchaftigungen verwandt wurde, 
die mit den ſonſtigen Befugniſſen in keinen Einklang zu bringen waren. 
In meiner ſpäteren Nachbarſchaft benutzte ein junger Edelmann ſeinen 
Amtmann als Leibjäger, er mußte ihm während der Jagd die Gewehre 
laden und nachtragen; bei einer anderen Familie wurde es gewünſcht, 
daß der betreffende Verwalter bei Tiſch Bedienung milmache und in 
feinen ſogenannten Freiſtunden die zahlreiche Kinderſchaft mit beaufſich⸗ 
tige. Die größte und allgemeinſte Klage aber war nächſt der entwür⸗ 
digenden Behandlung über erbärmliche Wohnung und ſpärliche, unzu⸗ 
reichende Beköſtigung. Nur in ſeltenen Fällen erhielt der Beamte ſeine 
Koſt aus der ſogenannten herrſchaftlichen Küche, meiſt war er der Laune 
der Ausgeberin oder eines ähnlichen weiblichen Schöngeiſtes ausgeſetzt 
— überhaupt ſpielte das weibliche Perſonat auf dieſen Wirthſchaftshöfen 
meiſt eine hervorragendere Rolle als die männlichen Beamten, und gab 
dieſes verkehrte Verhältniß zu manch unliebſamen Differenzen Veran⸗ 
laſſung. a 
Auch die Herren Oberbeamten, die zu damaliger Zeit in jenem 
Diſtricte Schleſiens ziemlich ſtark vertreten waren, ehe allgemeinere Ver⸗ 
pachtung Sitte wurde, identifieirten ſich gar zu gern mit der Stellung 
ihres Machtgebers und behandelten ihre Vertreter, die Departements: 


Beamten, mit demſelben Raffinement, wie ein adelsſtolzer Baron, der 


nur Seinesgleichen als Menſch anerkennt. 2 

Auch mein neuer Chef, der feine Director Flg., gehörte zu derſelben 
Kategorie, doch ich will meiner Erzählung nicht vorgreifen und ſpäter 
lieber Thatſachen ſprechen laſſen. 


Gegen 8 Uhr Abends langte ich in S. an und wurde nach der 


ſogenannten Renkkanzlei, meinem mir zugetheilten Reſſort, gewieſen, wo 
mich bereits der allmächtige Chef zu erwarten ſchien. 
a (Fortſetzung folgt.) 


\ 


1851. Gegründet 1851. 

Allgemeine illuſtr. Zeitſchrift für die geſammte Landwirth⸗ 
ſchaft. Herausgegeben von Hugo H. Hitsehmann. 
Größte landwirthſchaftliche Zeitung Oeſterreich⸗Ungarns. Er⸗ 
ſcheint jeden Samſtag in Groß: Folio. Pränumerationspreis 
incl. Franco⸗Poſtverſendung für Oeſterreich⸗Ungarn vierteljahrl. 
Fl. 2, für das deutſche Reich 4 Mark. Pränumerationsgelder 
ſind franco, am beſten mittelſt Poſtanweiſung zu ſenden an die 

Adminiſtration der Wiener Landw. Zeitung. 

Wien, I., Fleischmarkt 6. 
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f 


8 1875. Fünfundzwanzigster Jahrgang 1875. 
Probenummern ſtehen über Wunſch jederzeit franco zur 
Verfügung. Pränumerationspreis incl. Franco⸗Poſtverſendung 
für die Schweiz viertelj. 6 Fres., Serbien 6 Fres. Rumänien 
6 Fres., die Türkei 7 Fres., Rußland 1 Rub. 50 Kop., Italien 


5 6 Frcs., die Niederlande 3 Old. 10 Ct, Belgien 6 Ircs. 50 Ct., 
Frankreich 7 F cs. 50 Ct., England 5 Shilling, Nordamerika 
4 Doll. 50 Ct., wenn franco und direct abonnirt wird bei der 


Adminiſtration der Wiener Landw. Zeitung 
Wien, I., Fleischmarkt 6. [122] 


| Die Union, 
Allgemeine Deutſche Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundcapital 9 Millionen Mark. 


Davon find in 5,019 Actien emittit . . . . 7,528,500 Mark. 
Vorhandene Reſerven Ende December 1874. 967,900 „ 


Derzeitiges Geſammt⸗Garantie⸗ Capital! . 8,496,400 Mark. 
101 Die Geſellſchaft verfichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien ohne Nachſchuß⸗ 
ahlung. 5 
Jede Auskunſt über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch den unterzeichneten Hauptagenten 


und ſämmtliche Herren Agenten, welche zum größten Theil gleichzeitig Agenten der Aachener und Münchener Feuer = Ver: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ſind, die mit der „Union“ in engſter Verbindung ſteht. [163] 


Breslau, im April 1875. x 
A. Fillie, Hauptagent, 
Wallſtraße Nr. 8, am Paradeplatz (Cafe restaurant). 


Mein Vertreter wird ſich erlauben, die Herren Brauerei-| Die General Agentur der 155 
Beſitzer Schlesiens während des Monats Mai zu beſuchen. Hagel⸗Verſicherungs⸗ 


Dies zur einſtweiligen gefälligen Nachricht. N A 
Bamberg, im April 1875. „Geſelſchaſt Schwedt 
1142 E. Dessauer, Breslau, Kloſterſtr. 2. 


= seine | gpferdemartt 


Auf gütige Anfragen fendet gern fofort franco und gratis ihre meueften| Der diesjährige Pferdemarkt 
illuſtrirten Preis-Courante über landwirthſchaftliche Maſchinen und Acker⸗ wird am 


gerͤthe ee 161] 31. Mai, 1. u. 2. Juni c. 
a 1 % lauf Herzog sacker abgehalten 

| der Actienfabrik landwirthſchaftl. Maſchinen und Adergeräthe| werden 
du Negenwalde 15 Pommern. Beſtellungen auf Kaſtenſtände A 
| er Tu 7 5 17 Mark und Stände mit Latir⸗ 


Win hall S & + bäumen à 14. ME. pr. Pferd werden 
ar 8 Ons 0. nur bei frankirter Einſendung des 

Betrages an das Comitee 3. H. des 

Locomobilen und Dresch Maschinen, |>.,meitss a. D. Herrn Minuth, 


i Smyth & Sons Drillmaschinen, Waiſenhausplatz Nr. 10, bis ſpä⸗ 
Buckeye Getreide- u. Grasmähmaschinen daf den 15. Mai e. un 


(amerikanisch! nommen. 
Samuelsons Omnium Royal - Getreide- Si An Mann. "3 
hm hin . 5 un ferden erbaut. 
wie Sied hinen, Quetsch as ühl N ge Königäberg, im März 18755 
ö non - un rotmühlen, - 
— ee eto. empfehle bestens von meinem Lager hier. 5 Das Comitee. 


one de Buckeye vie sur Samuelsons Ro al- Ä ——— 
AA f sind beide mi 9 ’NE 18 Fine in gutem WOrande 
Getreidemähmaschine va bea s. Wesentlichen Ver- I deasstebe Brennerei⸗Ein— 


, ersehen und bitte Refleetanten um Besichtigung. [123] 1 
besserungen versehen und bi ä richtung wit Maisinendetrteb für 
0 Humbert, villa Frisia, Bı eslau. 2300 reſp. 4600 Liter Maiſchraum mit 


eiſernem Kühlſchiff und Piſtorius'ſchem 


— — — — — Apparat verkauft billig die Koppener 
Locomobilen patent.) Dreſchmaſchinen J Dann, Brauerei, Albert 
gewähren bei ſehr geringem Kohlenver⸗ mit vielen neuen Verbeſſerungen Nitschke & Co. in Koppen 

brauch den größten Cifect ſehr bewährtes Syſtem bei Loſſen. 165! 6 349% 
empfiehlt zu 1875 ermäßigten Preiſen 


Georg Landau, || e ln 
Breslau, len edel Dünger⸗Gips 
verlängerte Sadowaſtraße x offeriren billigft 
dicht an der Kleinburgerſtraße. Generalagentur engl. und Gornick & Comp., 
amerik. Häuſer. Bresſau, Nieclaiſtr. Nr. 18. 
ueber Dampfdreſchmaſchinen verſende eine 12 Seiten ſtarke 
Brochüre gratis und e (à 38/4) [129] 


LEin unverheiratheter 


Hofverwalter, 


der die Negiftratur- Arbeiten eines Amts⸗ 
Vorſtehers zu verſehen im Stande, oder 
im Beſitze der hierzu erforderlichen Vor⸗ 
bildung it, findet von Johanni d. 
J. ab Stellung mit gutem Gehalt. 

Meldungen unter Beifügung des 
Lebenslaufes und der Zeugniſſe ſind 
unter Nr. 1438 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Rudolf Moſſe in Bres⸗ 
lau zu richten. 1164] (a 849/4) 


—— —— ͤ—äœU¹inͥỹ!ͥͤ—ͤwů2 ĩ¼xkLñꝗ —ͥ“fe —— — nn | 


Jahrbuch der Viehzucht 1864 — 1870. 


7 Jahrgänge für 24 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Jahrbuch der Viehzucht nebst Stammzuchtbuch deutscher Zucht- 


heerden, herausgegeben von Wilhelm Janke, A. Körte und C. von Schmidt. 
gr. 8. Mit 32 lithographirten Abbildungen berühmter Zuchtthiere, 7 Jahr- 
günge, 1864—1870. Jeder Jahrgang für sich Mark 4,50. 5 


Alle sieben Jahrgänge zusammengenommen für 24 Mark. Im Comptoir der Bud 


T 3 N druckerei von Grass, Barth & 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, Comp., Herrenſtraße 20 find 


3 ES ABEL, Zn SE DE Ba —— votrithig: 
. .... Mieths Contracte, Mieths-Quit 


* 0 Tim al- u ollk 0 Her tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun⸗ 


en, Eiſenbahn. und Fuhrmanns⸗ 
nach Maßgabe der Schleſ. Centralbank à 8½ —10 Pfd. ſchwer, empfehle am billig⸗ rachtbriefe, öſterr. Zoll⸗Deelara 
ſten und am beſten. [162] 


8 3 40, 45, 50 und N 1 . 5 a 
Wollzüchenleinwand c ier toner. fertige Rapsplauen. i Ibeft 075 
M. Raschkow, 


Nachlaß - Inventarien, Schieds 
manns ⸗Protocoll⸗Bücher, Vorla⸗ 

Schmiedebrücke Nr. 10. 
Größte Säcke⸗ und Wollkoffer⸗Fabrik, Breslau. 


dungen und Atteſte. Prüfungs 
dle, f. für Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, Proceßvollmachten. 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktische Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodeneultur, 
Vorſtudien aus der nnorganiſchen und organiſchen Chemie, 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


Albert v. Boſenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗ Director a. D., Ritter zc. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. Broch. Preis M. 13,50. 

Die raſche Aufeinanderfolge der letzten Auflagen dieſes Werkes liefert den beſten Beweis 
dafür, daß die darin ausgeſprochenen Anſichten und Ralhſchläge des geiſtreichen Verfaſſers 
wie ſeitens der Kritik, ſo auch beim praktiſchen Landwirthe die wärmſte Anerkennung ge⸗ 
funden haben. — Auch in dieſer neuen Auflage wird ſich das Werk, das nicht allein be⸗ 
lehrend, ſondern auch zum eigenen Studium anregend geſchrieben iſt, ſicher zahlreiche neue 
Freunde erwerben. 5 


Mein Lager 
von landwirthſchaftl. Sämereien u. a. 


u importirten Pferdezahn⸗Mais, 
ranzöſiſche und rheiniſche Luzerne, 
div. Zucker⸗ und Futterrüben⸗Samen, 

div. Grasſamen und zweckmäßig zuſammengeſetzte 


Grasſamen-⸗Miſchungen, 
empfehle den Herren Landwirthen und Wiederverkäufern. i [159] 
Breslan. Benno Vogel. 
::. p ⅛˙7r:‚8 . EFT 
TTT ;; ̃ ͤ SITE TE Be = 
EN Das internationale 2 FORT 
© } Saat Kartoffel⸗Geſchäft (des) 
NE des en en zu Gr.⸗Maſſow 3 


liefert frei Berlin, Stargard in Pommern oder Danzig ſeine in Pommern von ſelbſt 
impertirter Saat nachgebauten Kartoffeln. 

Es koſten 5 Centner in Neichsmark: Frühe Roſen 40, ſpaͤte Roſen 50, 
Perleß, die Unvergleichliche 50, Pfirſichblüthe 50, König der Frühen 50, Granatapfel 
60, Flourball 75, Lübbenauer weiße 40, Aſchtop Fluke 75, Lapſtone Kidney 50, Van 
der Veer 50, Calico 50, Heiligenſtädter 4% Bovinia 50, Rieſen⸗Marmont 45, Rieſen⸗ 
Sand 30. 11616) [166] 


SED. 
Illuſtrirte 1 über 160 Sorten werden gratis verſandt. 


5 * = a x RER 
Zur Frühjahrsbeſtellung 
offeriren wir: ; = 
Superphosphate mit und ohne Stidftoff aus den Fabriken der Herren H. I. Merk 


Sadowaſtraßze, zwiſchen Kleinburgerſtraße und Höfchenwe a 
empfehlen den Herren Landwirthen zur Frühjahrsbeſtellung die bekannten Püngemittel: 


präparate aus Freiberg in Sachſen. [151] a (R. 55/4) 


a Pfd. über 4000 Pillen ent- 


Gift-Butter gegen Ratten und Hausmäuse, "har. 


Arniea-Tinetur à Originalflasche 2 Mark, 10 Flaschen 18 Mark, 
Heil-Balsam für Pferde und Rindvieh ve 3 mark, 


empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität. [147] (& 134/4) 
Bohrau, Kr. Strehlen. WIIn. Tscheuschner, Apotheker. 


Echt engl. Wollwaſchmittel 


aus levantiniſcher Seifenwurzel 
empfehlen pr. Etr. 18 Thlr. (R. 56/4) [145] 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Sadowaſtraße, zwiſchen Kleiuburgerſtraße und Höfchenweg. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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